
30 Aus dem Kreisgeschehen

Neues Verwaltungsgebäude  
„An der Brigach“ 
 
Landkreis investiert 11,8 Mio. Euro in eine  
4.000 Quadratmeter große, moderne Nebenstelle

von Andreas Flöß
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31Dem „Wächter der Wutachflühen“ auf der Spur

Nach dreijähriger Bauzeit hat der Schwarzwald-Baar-Kreis das Verwaltungs-

gebäude „An der Brigach“ in Betrieb genommen. Auf 4.000 Quadratmetern 

sind im früheren Postgebäude gegenüber des Villinger Bahnhofes  

120 Mitarbeiter des Kreisjugendamtes, Amt für Abfallwirtschaft, die Buß-

geldbehörde und das Kreisarchiv untergebracht. Nach "60er-Jahre-Charme" 

zeige sich das Haus nun mit zeitgemäßer Architektur und Infrastruktur,  

moderne Architektur werte den Villinger Bahnhofsvorplatz jetzt optisch auf, 

so Landrat Sven Hinterseh bei der Schlüsselübergabe am 28. September 

2022 durch Architekt Andreas Flöß. Für 1,8 Millionen Euro hatte der  

Landkreis das Gebäude von der Post erworben,  

nochmals zehn Millionen Euro waren für die  

Sanierung und Ausstattung erforderlich. 

Verwaltungsgebäude „An der Brigach“
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Schlüsselübergabe an Landrat Sven Hinterseh durch Architekt Andreas Flöß (rechts daneben) bei der feierlichen 
Inbetriebnahme des Verwaltungsgebäudes „An der Brigach“ im Beisein der Mitarbeiter und Vertretern/Vertreterinnen des 
Kreistages.

Das neue Verwaltungsgebäude „An der Brigach“ glänzt mit moderner, praxisorientierter Architektur: Eine eingestellte Box 
fungiert als Rückzugsort.
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Zur Geschichte des Standortes
In der Blütezeit des deutschen Kaiserreichs (1871-
1918) entstanden zahlreiche Villen und Häuser im 
sogenannten historistischen Stil mit dem bewussten 
Rückgriff auf Schmuckelemente der deutschen 
Vergangenheit. Diese Formensprache verflocht sich 
dann mit dem floralen Jugendstil und brachte 
besonders filigrane und großzügige Bauten hervor. In 
Villingen entstanden so neue Quartiere außerhalb 
der Stadtmauer wie das Romäus-Gymnasium und 
das Villinger Krankenhaus in der Herdstraße, 
(Friedrichskrankenhaus). Weitere bedeutende 
Stadterweiterungen in dieser Zeit fanden auch in der 
Mönchweilerstraße, Vöhrenbacher Straße, Schiller-
straße sowie am Benediktinerring statt. Auch die 
Luisenstraße, an der Brigach gelegen und in nächster 
Nähe zum Bahnhof, ist trotz einiger kriegsbedingter 
Verluste noch immer vom Stil dieser Zeit geprägt. 

Zerstörung am Ende des Krieges
Kurz vor Ende des 2. Weltkrieges zerstörte eine 
Fliegerbombe die Gebäude Luisenstraße 2 und 3 und 
beschädigt am Haus Luisenstraße 4 den Nord-Ostflü-
gel. Der Angriff hat mit großer wahrscheinlich dem 
Villinger Bahnhof gegolten. Zwischen den Häusern 
Luisenstraße 4 und Bahnhofstraße 8 und dem 
Villinger Bahnhof, klaffte aufgrund der Zerstörung 

bis Mitte der 1960er-Jahre eine Baulücke mit ca. 
2.200 Quadratmetern Fläche, da die beschädigten 
Gebäude nicht wieder aufgebaut, sondern abgeris-
sen wurden. Fortan entstand an der markanten Ecke, 
an welcher sich Luisenstraße und Bahnhofstraße 
treffen, eine Wiese, welche durch die Neubebauung 
der Deutschen Post geschlossen wurde. In diesem 
Zusammenhang sollte das Haus Luisenstraße 4 zu 
Abbruchzwecken an die Post verkauft werden, damit 
man ausreichend Parkplätze schaffen konnte. Ein 
Bauantrag hierzu wurde bei der Baurechtsbehörde 
Villingen 1963 eingereicht.

Die Eigentümer der Luisenstraße 4 waren indes 
nicht gewillt, ihr Haus zu verkaufen, sodass eine 

Die Luisenstraße um 1907, Blick von Süden mit der Brigach.

Am Villinger Bahnhof, 

klaffte aufgrund der 

Zerstörungen im Zweiten 

Weltkrieg bis Mitte der 

1960er-Jahre eine 

Baulücke mit ca. 

2.200 Quadratmetern 

Fläche.
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Enteignung angedroht wurde. Es war dies aufgrund 
der hoheitlichen Aufgaben, welche ein Neubau einer 
Postdienststelle mit sich brachte, legitim. Der Ver-
kauf wurde dennoch 1965 durchgeführt, allerdings 
entschloss sich die Deutsche Post, das Gebäude nicht 
abzubrechen, sondern selbst als Dienstsitz bis ins 
Jahr 1997 zu nutzen. 

Neubau des Postgebäudes
Die Genehmigungsphase für die neue Postdienststel-
le verzögerte sich aufgrund erheblicher Einwände 
seitens Villinger Stadträte und führte zwischenzeit-
lich bei der Oberpostdirektion Freiburg zu Überle-
gungen, den Standort aufzugeben. Die Baugenehmi-
gung wurde schließlich dennoch im Jahr 1966 erteilt. 
Die Inbetriebnahme des Gebäudes war für das Jahr 
1968 geplant. 

Im Erdgeschoss befand sich die Schalterhalle mit 
einem separaten Abteil für Schließfächer sowie das 

Paketverteilzentrum. Im ersten Obergeschoss war 
das Briefverteilzentrum untergebracht. In den bei-
den obersten Etagen befanden sich Einzelbüros für 
Postbank, Personalrat, Unterrichtsräume, Teeküche, 
Erfrischungsraum sowie zwei Dienstwohnungen, 
einerseits für den Amtsvorsteher als auch für den 
Hauswart. Bis auf die beiden Wohnungen waren 
die Nutzungen bis zum Auszug der Post im Sommer 
2019 nahezu identisch mit der ursprünglich geplan-
ten und angedachten Nutzung. 

Zum Börsengang der Deutschen Post im Novem-
ber 2000, verkaufte der Bund als Eigentümer einen 
Großteil aller Immobilien zunächst an einen Luxem-
burgischen Immobilienfonds und mietet die Gebäu-
de größtenteils wieder zurück (sale and lease back), 
später wechselte erneut der Besitzer, hin zu einem 
kanadischen Immobilienfonds. 

Anfang 2016 entschieden die Eigentümer, die 
Immobilie am Markt zu platzieren und zu veräu-
ßern. Die Deutsche Post war zu diesem Zeitpunkt 

Undatiertes Luftbild, im Norden links das 
heute noch existierende Haus Luisen

straße 4 mit Turm sowie rechts die Preiser 
Schnapsfabrik nebst vorgelagertem 
Wohnhaus in der Bahnhofstraße 8. 

Im obersten Bildabschnitt die Wiese mit 
den bereits abgebrochenen Häusern 

Bahnhofstraße 2 und 6 sowie den eben-
falls fehlenden Häusern Luisenstraße 2 

und 3. Hier baute die Deutsche Post.

Das 1968 in Betrieb genommene 
Gebäude der Post, das 2017 durch den 
Schwarzwald-Baar-Kreis erworben und 

schließlich für zehn Millionen Euro  
kernsaniert wurde.

Verwaltungsgebäude „An der Brigach“
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noch Pächter. Nach entsprechender Analyse des 
Gebäudes hat der Schwarzwald-Baar-Kreis das 
Postgebäude im Frühjahr 2017 erworben, um 
dort nach Umbau Teile der Landkreisverwaltung 
unterzubringen. Zuletzt war lediglich noch die 
Postbank als Mieterin untergebracht. 

Einstieg in die Detailplanung für das 
Verwaltungsgebäude „An der Brigach“
Die Verwaltung hat bereits im ersten Halbjahr 2018 
verschiedene Möglichkeiten erarbeitet, welche 
Bereiche der Landkreisverwaltung sich für eine 
Unterbringung im Postgebäude eignen würden. 
Nach interner Erörterung und Bewertung der 
möglichen Varianten entschied sich die Kreisverwal-
tung für das Jugendamt mit 57 Mitarbeitern, das Amt 
für Abfallwirtschaft mit 26 Mitarbeitern, die Buß-
geldstelle mit 14 Mitarbeiter sowie das Kreisarchiv 
mit Freihandbibliothek, Rollregaleinheiten und fünf 
Mitarbeiterarbeitsplätzen. Hinzu kommen noch 

weitere Arbeitsplätze für Duale Studierende, 
Praktikanten und Auszubildende. Die Detailplanung 
für die Gestaltung und Einrichtung der Arbeitsräume 
erfolgte unter Einbeziehung der betroffenen 
Bereiche.

Hierzu wurden in umfangreichen Workshops mit 
den betroffenen Ämtern individuelle Lösungen für 
die Fachbereiche erarbeitet und in der Möblierungs
planung berücksichtigt. Die dem Bauantrag zugrun-
deliegende Entwurfsplanung sah eine Abkehr von 
der bisherigen horizontalen Fensterbandstruktur 
mit den liegenden Fensterformaten vor. Stattdessen 
wurden die neuen Fenster in die Vertikale gedreht, 
sodass aufgrund der neuen Bodentiefe mehr Licht 

Stationen einer Kernsanierung inklusive freier Blick auf 
den Bahnhofsvorplatz nachdem alle Fassaden entfernt 
wurden. Auch etliche Schadstoffe mussten ausgebaut 
werden, bevor es an die Generalsanierung sprich den 
„Neubau“ ging.
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und Attraktivität gegeben waren. Die erste Animati-
on spiegelt bereits den fertigen Zustand relativ gut 
wieder.

Analyse und Ausbau von Schadstoffen
Parallel zu den Entwurflichen Überlegungen, galt 
zunächst das Augenmerk den umfangreichen Ana-
lysen der Bestandsschadstoffe in Wänden, Böden, 
Decken und der Außenhaut. Tatsächliche wurden 
Asbestbestandteile in Teilen der Wandfarbe, der 
Spachtelmasse im Fliesenkleber und in den blauen 
Faserzementplatten an der Außenhaut nachgewie-
sen. Ebenso waren die bituminösen Abdichtungen 
der Kelleraußenwand sowie die Dachabdichtungs-
bahnen mit PAK (Teerbestandteilen) versetzt. In den 
Gebäudedehnfugen sowie in den Fensterdichtungen 
wurden PCB (Weichmacherbestandteile) entdeckt. 
Die verbauten Dämmmatten in den Akustikdecken, 
Rohrummantelungen, Wand- sowie Deckendämmun-
gen waren aus KMF (künstliche Mineralfasern) und 
ebenfalls ein Fall für die Schadstoffentsorgung. 

Im Herbst 2019 waren alle erforderlichen Ge-
nehmigungen erteilt und der kontrollierte Rückbau 
konnte mit behördlicher Begleitung beginnen. Nach-
dem alle Schadstoffe behutsam ausgebaut, getrennt, 
verpackt und entsorgt waren, wurden die Fenster im 
Frühjahr 2020 ausgebaut. Gleichzeitig war dies der 
Startschuss für die restlichen Rückbau- und Abbruch-
arbeiten von Baumaterialien, welche keiner Konta-
minierung unterlagen.

Nachdem die Abdichtungs-, Kanal-, und Drainage
arbeiten erledigt waren, wurden sämtliche Funda
mente für die späteren Zubauten wie Rampe, 
Eingangsüberdachung, Ladesäulen und Flucht-
treppenhaus, betoniert. Anschließend wurden alle 
Gebäudeteile wieder mit Erdreich angefüllt, so dass 
ab April 2020 das Fassadengerüst aufgebaut werden 
konnte. Nunmehr war es möglich, auch die rest
lichen Abbrucharbeiten an den Dächern und der 
Außenwand zu erledigen.

Parallel wurde die neue vertikale Fensterstruk-
tur sowie die Fenster eingebaut. Ebenso wurde 
die Wärmedämmung und die Außenhaut aus 
Faserzementtafeln an der Nord- und Südseite sowie die 
Dämmung an den beiden Giebeln angebracht. Zum 
Jahresende 2020 war das Gebäude winterfest und 
für den Innenausbau vorbereitet. 

Ab dem Jahr 2021 wurde im Innenraum die Haus
technik eingebracht. Sämtliche Daten- und Elektro-
leitungen sind so verlegt, dass jederzeit und prob-
lemlos nachträgliche Änderungen und Anpassungen 
möglichen sind.

Recycelte Fischnetze als Teppichboden – 
„Graue Energie“ exakt betrachtet
Um eine transparente Planung und Mitsprache zwi-
schen Bauherrn und Architekt zu realisieren, wurde 
ein Bauausschuss gegründet, der sich aus dem 
Landrat sowie Kreisrätinnen- und Kreisräten zusam-
mensetzte. Hier wurde in zwei Sitzungen detailliert 
über verschiedenen ökologische Komponenten wie 
Heizungssysteme und Materialien beraten. Schluss
endlich entschied man sich beim Energieträger aus 
insgesamt sieben möglichen Varianten für eine Lö-
sung mit dem geringsten CO

2
-Ausstoß. Die Wahl fiel 

auf eine Pelletanlage. Die räumlichen Strukturen im 
Untergeschoss erlaubten eine Doppel-Pelletbunker-
anlage mit einem Fassungsvermögen in Höhe des 
jährlichen Verbrauches von ca. 28 Tonnen. Somit ist 
beim Heizmaterialeinkauf eine gewisse Flexibilität 
gegeben.

Die verbauten Materialien wurden wo möglich 
nach dem Prinzip „Cradle to Cradle“ ausgewählt. Das 
Prinzip steht für Materialkreisläufe, die für Mensch 
und Umwelt unschädlich sind. So wurde bspw. der 
Teppichbodenbelag aus recycelten Fischnetzen her-
gestellt. 

Gleichzeitig wurde großen Wert auf die Betrach-
tung von sog. „grauer Energie“ von Materialien 

Die verbauten Materialien 

wurden wo möglich nach 

dem Prinzip „Cradle to 

Cradle“ ausgewählt. Das 

Prinzip steht für 

Materialkreisläufe, die für 

Mensch und Umwelt 

unschädlich sind.

Verwaltungsgebäude „An der Brigach“
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gelegt. Hierbei wird 
der Energieverbrauch, 
der bei der Herstel-
lung, Lagerung, Trans-
port, Verarbeitung 
und Entsorgung von 
Produkten entsteht, 
bewertet. Je mehr 
„graue Energie“ in 
einem Baustoff steckt, 
desto negativer fällt die Ökobilanz aus. Zweifelsohne 
ist der Baustoff Beton, mit welchem die komplette 
Tragstruktur und Hülle des Gebäudes errichtet wur-
de, ein großer Verursacher von hohen CO

2
-Ausstö-

ßen. Unter der Annahme, dass ein solches Gebäude 
einem Rückbau zugeführt werden müsste, wäre die 
Ökobilanz nochmals schlechter zu bewerten. 

Nicht jedoch, wenn die komplette Baumasse er-
halten und wiederverwendet werden kann. So liegt 
beispielsweise der Primärenergieinhalt der Außen-
wand bei 314 kWh/m² wobei lediglich ein Drittel an 
neuen Materialien hinzugefügt werden musste.

Photovoltaikanlage deckt 26 Prozent des 
Gesamtenergieverbrauchs
Nachdem das Dach abgedichtet war, wurde ab Früh-
jahr 2022 eine Photovoltaikanlage auf einer Fläche 
von 316 Quadratmetern mit 170 Modulen mit je 

380 W/h (Wp Spitze) installiert. Die Anlage erreicht 
eine Gesamtleistung ca. 64,60 kW/h (kWp Spitze) 
und einer somit theoretisch errechneten Leistung 
von 67.000 kWh pro Jahr. Bei einem prognostizierten 
Eigenverbrauch von 52.000 kWh pro Jahr beträgt die 
Netzeinspeisung ca. 15.000 kWh pro Jahr und der 
Eigenverbrauchsanteil der PV-Anlage beträgt damit 
ca. 78 Prozent.

Der Gesamtstromverbrauch wird mit ca. 
200.000 KWh pro Jahr geschätzt. Der Deckungsan-
teil der Photovoltaikanlage am Gesamt-Eigenstrom-
bedarf beträgt somit 26 Prozent.

Der Innenausbau sowie sämtliche Einrichtungen 
sind gemäß den erarbeiteten Ergebnissen in den 
Workshops mit den jeweiligen Nutzern im Sommer 
umgesetzt worden. Die Außenanlagen wurden im 
Herbst 2021 begonnen und im Sommer 2022 pünkt-
lich abgeschlossen. Von dem 2.200 Quadratmeter 
großen Gesamtgrundstück, konnte ein beträchtlicher 

Auf dem Dach wurde 
auf einer Fläche von 

316 Quadratmetern ei-
ne Photovoltaikanlage 

mit 170 Modulen mit je 
380 W/h (Wp Spitze) in-
stalliert. Sie liefert bis zu 
67.000 Kilowattstunden 

Strom im Jahr. Ein erheb-
licher Teil der Dachfläche 

und des Grundstückes 
wurde begrünt, insge-
samt ca. 650 Quadrat-

meter.
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Die offen gestalteten sogenannten Openspace-Bereiche können auf unterschiedliche Art und Weise genutzt werden. Sie 
dienen zugleich als Arbeits- und Rückzugsort (oben). Blick in einen der großzügigen Verwaltungsbereiche.

Verwaltungsgebäude „An der Brigach“
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Teil von ca. 650 Quadratmetern auf der Fläche und 
auf Dächern, begrünt werden.

Die prognostizierten Baukosten in Höhe von 
zehn Mio. Euro konnten eingehalten werden, der 
Einzug alle Ämter erfolgte in Etappen von Juni 2022 
bis August 2022. Neben einem modernen Verwal-
tungsgebäude für bis zu 120 Mitarbeiter ist zusätz-
lich das Kreisarchiv mit dazugehöriger Administra
tion entstanden. Als Nebeneffekt erfährt das Quar-
tier rund um den Villinger Bahnhof eine erhebliche 
städtebauliche Aufwertung. 

Das Kreisarchiv besitzt Regalanlagen mit einer Kapazität von 
3.600 laufenden Metern (lfm) sowie eine Freihandbibliothek 
mit 380 lfm. Daneben gibt es einen Lese- und Recherche-
raum und neue Planschränke mit 60 Schubladen der Größe 
A0 und 60 lfm Regalfläche für das Fotoarchiv sowie zwei 
Mikrofilmschränke für zusammen 1.450 Filmrollen.

Kubatur und Nutzung   
Gebäude Bahnhofstraße 6,  
Villingen-Schwenningen

Bruttogrundrissfläche	 ca.	 3.840	Quadratmeter

Bruttorauminhalt	 ca.	14.350	Kubikmeter

Nutzfläche Gebäude 	 ca.	 3.200	Quadratmeter 

davon beheizte 	 ca.	 2.990	Quadratmeter 
Nutzfläche	

Aktuell werden 102 Mitarbeiter im Jugendamt, 
im Amt für Abfallwirtschaft, in der Bußgeldstelle 
und im Kreisarchiv beschäftigt. Im Endausbau 
sind 120 Mitarbeiterplätze möglich.

Jedes Amt ist mit separater IT-Infrastruktur, 
Sozialräumen und Teeküchen ausgestattet.

Die multifunktionalen Besprechungsräume 
werden ämterübergreifend gemeinsam genutzt.
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Oben: Multifunktionale Besprechungsräume werden ämterübergreifend verwendet.

Unten: Die moderne Teeküche der Bußgeldbehörde wirkt freundlich und einladend.  


